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finden sind: „MDIe Fremden, Cie sich demBesprechungen ott Israels anschließen, estehen Iso 1m TempelDer Eingang der Rezensionen ann nıicht gesondert der €e1te Israels“ (48) Ir Human betont,bestätigt werden. [ e Korrekturen werden VOI1 der
Redaktion besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges dass der ezug zum/zu den Fremden einen

echten Fortschritt ermöglicht: SOC1alist mıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der
Besprechungen erhalten (lie Rezensenten einen, die 1t has been PIOVEN that individuals
Verlage Z7WeI Belege. SIOUDS whıi have relationships iInteraction

ıth the ‚outside” the other, foreigners, STIran-

SCIS, aliens) tend cShOow IN U CESS

cultural, scientific, political an ECONOMIC
Nnıveau 7 f.)BIBEL  ISSENSCHAFT OFTiInNNAa Alhrecht geht VO  3 der inter-
kulturellen (GJermanistik her theoretisch

+  S Baumann, Gerlinde / Gillmayr-Bucher, s - spruchsvoll auf mögliche Hermeneutiken Uun:Häusi/i, Marıa Human, Dırk Hg.) Konstruktionen des Fremden 1n, das nicht
Zugänge zu Fremden. Methodisch-her- „angeeignet”, sondern durch „die celbstreflexivemeneutische Perspektiven aınem bıblı-
cschen Thema Linzer Philosophisch-Theolo- Herstellung eiINes Zwischen“ (118) ZUr! Geltung

kommen soll DIie Dialektik VOoO  3 Selbst- Uun:gische eıträge 25) Internationaler Verlag
der Wissenschatten eifer Lang, Frankfurt Fremderkenntnis zeichnet der SOziologe Rohert

Hettlage eindrücklich nach: e Anerkennunga M 2012 Geb Uuro 52,95 D) / des Fremden „entfremdet den Beobachter VO  3
uro 54,50 (A) ( HF 60,00 ISEN Y/8-3-631-
630972-1

selner Herkunftskultur Uun: verhilft ihm damit
ZuUu!r FEinsicht ın Cdie eigenen Pragungen. Der

DIie Erfahrung des Fremden Ost Betroftenheit Beobachter wird sich selner Strukturierung
un: Konflikte AaUS, stÖfst ber uch WIE kaum eın Uun: Begrenzung durch SeE1INE Zeichensysteme

bewusst. Der der das Fremde verhilft ihmanderes Ihema Cdie rage nach Methoden Uun:
Perspektiven Der Zugang zu „Fremden” einer Position, VOoO  3 der AUS 1ne TIranszendie-
hängt entscheidend der Art Uun: Welse, WI1IE rung der Eigenperspektive möglich 1St. kigent-
sich ihm jemand annähert, denn „das Fremde“ ich 1st 1ne Doppelbewegung. Denn der
1st keine objektive Vorgegebenheit, sondern eın Beobachter (‚das Eigene ) macht uch den Be-
relational erfahrener Anspruch. DIeser rage- obachteten (‚das Fremde ) ın selner bisher VOI-

stellung widmet sich der vorliegende Sammel- reflexiven Lebensweise fremd (162) ref-CC

band, der auf 1nN€ Tagung VOoO 17.-19 Februar fend resumilert Hettlage: „Den Fremden erns
O11 der Dresden zurückgeht, Cdie 1m nehmen, heißt, miıt (naher) Distanz umgehen
Rahmen des Sonderforschungsbereichs X()4 lernen“ (166)
TIranszendenz Uun: (Jemelnsinn (Teilprojekt AÄA1 ESs ließen sich noch viele weltere Über-
Nachexilisches Israel) cstattfand. e insgesamt legungen anführen, Cdie Zugänge zu TYTEM-
13 eıtrage sSind der LExegese, der Sprach- Uun: den reflektieren: ın unterschiedlichen (1E-

cellschafts- un: Wissenschaftsbereichen, ınLiteraturwissenschaft, der SOzlologie/Sozlalge-
schichte SOWIE der Religionswissenschaft/Kul- sOzlalen, politischen Uun: religiösen Lebens-
turanthropologie zugeordnet. zusammenhängen. e eıtrage welsen eın

DIie exegetischen eıtrage machen deut- ausgepragtes Problembewusstsein auf, greifen
lich, dass die rage nach dem „Fremden‘ AUS aktuelle Debatten un: Forschungsergebnisse
der biblischen Auseinandersetzung celbst auf un: konterkarieren durch ihren sensib-
sultiert. SO zeigt Marıa Häaus! auf, inwiefern 1S- len methodischen Diskurs Jene Mentalität der
rael selnNe Identität ın der Auseinandersetzung „Selbstsicherheit”, die 1m besten Fall als naıver
miıt „den Völkern“ sucht: „DIE alttestament- ExXOt1smus, 1m cschlechtesten Fall als xenophobe
lichen lexte enthalten verschiedene Modelle (Gjewalt ın Erscheinung Y1 ach der Lektü-
der Öffnung‚ 61€ reichen VOoO  3 der Konversion Cdieses Sammelbandes 1st jedenfalls nicht
1mM Buch Kut über Cdie degensexistenz Israels für mehr möglich, Cdie Auseinandersetzung miıt
Cie Völker un: Cie Völkerwallfahrt zu /Zion dem Fremden als Sonderthema anzusehen, das
bis hın ZuUu!r Ausweitung des Bundeskonzeptes’ miıt den „eigentlichen‘ Anliegen der Theologie
(23) Irene Schulmeister welst auf Cdie „JH W H- nichts {un hätte
Verehrer der Völker“ hin, Cdie miıtten ın Israel Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
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Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.

BIBELWISSENSCHAFT

◆ Baumann, Gerlinde / Gillmayr-Bucher, Su-
sanne / Häusl, Maria / Human, Dirk (Hg.): 
Zugänge zum Fremden. Methodisch-her-
meneutische Perspektiven zu einem bibli-
schen Thema (Linzer Philosophisch-Theolo-
gische Beiträge 25). Internationaler Verlag 
der Wissenschaften Peter Lang, Frankfurt 
a. M. u. a. 2012. (262) Geb. Euro 52,95 (D) / 
Euro 54,50 (A) / CHF 60,00. ISBN 978-3-631-
63092-1.

Die Erfahrung des Fremden löst Betroff enheit 
und Konfl ikte aus, stößt aber auch wie kaum ein 
anderes Th ema die Frage nach Methoden und 
Perspektiven an. Der Zugang zum „Fremden“ 
hängt entscheidend an der Art und Weise, wie 
sich ihm jemand annähert, denn „das Fremde“ 
ist keine objektive Vorgegebenheit, sondern ein 
relational erfahrener Anspruch. Dieser Frage-
stellung widmet sich der vorliegende Sammel-
band, der auf eine Tagung vom 17.-19. Februar 
2011 an der TU Dresden zurückgeht, die im 
Rahmen des Sonderforschungsbereichs 804: 
Transzendenz und Gemeinsinn (Teilprojekt A1: 
Nachexilisches Israel) stattfand. Die insgesamt 
13 Beiträge sind der Exegese, der Sprach- und 
Literaturwissenschaft , der Soziologie/Sozialge-
schichte sowie der Religionswissenschaft /Kul-
turanthropologie zugeordnet.

Die exegetischen Beiträge machen deut-
lich, dass die Frage nach dem „Fremden“ aus 
der biblischen Auseinandersetzung selbst re-
sultiert. So zeigt Maria Häusl auf, inwiefern Is-
rael seine Identität in der Auseinandersetzung 
mit „den Völkern“ sucht: „Die alttestament-
lichen Texte enthalten verschiedene Modelle 
der Öff nung, sie reichen von der Konversion 
im Buch Rut über die Segensexistenz Israels für 
die Völker und die Völkerwallfahrt zum Zion 
bis hin zur Ausweitung des Bundeskonzeptes“ 
(23). Irene Schulmeister weist auf die „JHWH-
Verehrer der Völker“ hin, die mitten in Israel 

zu fi nden sind: „Die Fremden, die sich dem 
Gott Israels anschließen, stehen also im Tempel 
an der Seite Israels“ (48). Dirk J. Human betont, 
dass der Bezug zum/zu den Fremden einen 
echten Fortschritt ermöglicht: „[…] as a social 
resource it has been proven that individuals or 
groups who have relationships or interaction 
with the ‚outside“ (the other, foreigners, stran-
gers, aliens) tend to show progress and success 
on cultural, scientifi c, political and economic 
niveau (71 f.).

Corinna Albrecht geht von der inter-
kulturellen Germanistik her theoretisch an-
spruchsvoll auf mögliche Hermeneutiken und 
Konstruktionen des Fremden ein, das nicht 
„angeeignet“, sondern durch „die selbstrefl exive 
Herstellung eines Zwischen“ (118) zur Geltung 
kommen soll. Die Dialektik von Selbst- und 
Fremderkenntnis zeichnet der Soziologe Robert 
Hettlage eindrücklich nach: Die Anerkennung 
des Fremden „entfremdet den Beobachter von 
seiner Herkunft skultur und verhilft  ihm damit 
zur Einsicht in die eigenen Prägungen. Der 
Beobachter wird sich seiner Strukturierung 
und Begrenzung durch seine Zeichensysteme 
bewusst. Der oder das Fremde verhilft  ihm zu 
einer Position, von der aus eine Transzendie-
rung der Eigenperspektive möglich ist. Eigent-
lich ist es eine Doppelbewegung. Denn der 
Beobachter (‚das Eigene‘) macht auch den Be-
obachteten (‚das Fremde‘) in seiner bisher vor-
refl exiven Lebensweise fremd […]“ (162). Tref-
fend resümiert Hettlage: „Den Fremden ernst 
nehmen, heißt, mit (naher) Distanz umgehen 
lernen“ (166).

Es ließen sich noch viele weitere Über-
legungen anführen, die Zugänge zum Frem-
den refl ektieren: in unterschiedlichen Ge-
sellschaft s- und Wissenschaft sbereichen, in 
sozialen, politischen und religiösen Lebens-
zusammenhängen. Die Beiträge weisen ein 
ausgeprägtes Problembewusstsein auf, greifen 
aktuelle Debatten und Forschungsergebnisse 
auf und konterkarieren durch ihren sensib-
len methodischen Diskurs jene Mentalität der 
„Selbstsicherheit“, die im besten Fall als naiver 
Exotismus, im schlechtesten Fall als xenophobe 
Gewalt in Erscheinung tritt. Nach der Lektü-
re dieses Sammelbandes ist es jedenfalls nicht 
mehr möglich, die Auseinandersetzung mit 
dem Fremden als Sonderthema anzusehen, das 
mit den „eigentlichen“ Anliegen der Th eologie 
nichts zu tun hätte.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl


